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Haro MES VE 3 


Noch elwas über den Anterricht in den Handarheilen und 
einiges Andere. 
Ein Wort an die Eltern unſerer Schülerinnen. 


E. liegt dem Unterzeichneten an dieſer Stelle zunächſt eine an⸗ 
genehme Pflicht ob. Als ich im vorigen Jahre den kleinen Aufſatz 
ſchrieb, um die Mütter unſerer Schülerinnen bekannt zu machen mit der 
Art und Weiſe, wie fortan der Unterricht in den Handarbeiten von uns 
ertheilt werden ſollte, that ich es nur mit beklommenem Herzen. Ich 
wußte weder, wie das Publikum unſere Einrichtung aufnehmen, noch 
wie fid) die Sache in unſeren Händen machen würde. Heute nach Jahres- 
friſt kann ich die frohe Ueberzeugung ausſprechen, daß ſich unſere Ein— 
richtung vollkommen bewährt hat. Das Publikum iſt uns, wie wir 
nicht anders erwartet hatten und erwarten konnten, bereitwillig entgegen 
gekommen, hat unſere Einrichtungen ohne Sträuben angenommen und 
hat uns in jeder Beziehung, ſo viel wir nur wünſchen konnten, unter⸗ 
ſtützt. Es iſt zwar noch hier und da vorgekommen, daß eine Schülerin, 
die beiſpielsweiſe mit den übrigen Schülerinnen der Klaſſe das Kappen 
zu erlernen hatte, plötzlich ein Strickzeug mit zur Schule brachte und 
in aller Eile die Strümpfchen zu einem Geburtstage fertig ſtricken 
wollte; es iſt ebenſo nicht ausgeblieben, daß eine Mutter nach ihren 
Vorſchriften und Anſichten gearbeitet haben wollte; das Alles aber war 
kaum der Rede werth und ließ ſich durch einige aufklärende Worte 
wieder ins Geſchick bringen. Wir haben uns alſo im Allgemeinen 
bei den Eltern unſerer Schülerinnen für ihre freundliche Unterſtützung 
unſeres Verſuches zu bedanken. 

Aber auch unſererſeits waren mancherlei Schwierigkeiten zu be⸗ 
fürchten. Die ganze Sache, wiewohl an andern Orten längſt bekannt 
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und erprobt, war für uns neu, und wir mußten unſere Einrichtungen 
treffen, ohne irgend welche Haltepunkte in der Erfahrung für uns zu 
haben. Niemand von uns hatte jemals einem Unterrichte in den 
Handarbeiten nach der neuen Weiſe perſönlich beigewohnt; niemand 
hatte ſchon in der angedeuteten Weiſe ſelbſt unterrichtet. Dennoch hat die 
Methode gute Früchte getragen. Zwar waren faſt unausgeſetzt Be— 
rathungen unter den ausübenden Lehrerinnen erforderlich, um ihre 
Anſichten mit einander auszutauſchen und ihre Verfahrungsweiſen in 
Uebereinſtimmung zu bringen; zwar hatten die Lehrerinnen für diesmal 
doppelte Aufmerkſamkeit, doppelte Anſtrengung nöthig: allein es ging. 
Und bald belohnte der Eifer der Schülerinnen, die ſofort einſahen, wie 
ſie auf dieſe Weiſe gefördert wurden, die Mühe und Noth der 
Lehrerinnen und entſchädigte ſie in reichem Maße. Mit frohem Muthe 
bekannten ſämmtliche Lehrerinnen bald, daß die Sache ſich bewähre und 
daß der Verſuch geglückt ſei. Die Leiſtungen der Schülerinnen ent⸗ 
ſprachen den gehegten Erwartungen, ſoweit es bei einem erſten Verſuche 
möglich. Denn freilich konnte im erſten Jahre noch nicht Alles erreicht 
werden. Das wird erſt möglich ſein, wenn die Schülerinnen von 
Anfang an in der jetzigen Methode unterrichtet worden find. Beiſpiels— 
weiſe beginnt jetzt nach unſerem Plane das Nähen bereits in Klaſſe IV. 
und wird in Klaſſe III. fortgeſetzt. In dieſem Jahre aber waren be— 
greiflicherweiſe in Klaſſe III. viele Schülerinnen, welche die in Klaſſe IV. 
zu erwerbenden Vorkenntniſſe noch nicht hatten; das Penſum von 
Klaſſe III. mußte deshalb verſchoben und der Unterricht demgemäß 
mobificirt werden. Aehnliches ſtellte fih in anderen Klaſſen heraus. 
Darum aber konnte auch natürlich diesmal noch nicht im vollen Um— 
fange erreicht werden, was wir erreichen wollen. Die Leiſtungen der 
Methode können nach den diesmaligen Yelftungen unſerer Schülerinnen 
noch nicht vollkommen beurtheilt werden. 

Wenn uns deſſenungeachtet bereits vielfache anerkennende Urtheile 
über unfer Verfahren, ſowie über bie Leiſtungen der Schülerinnen qu 
gegangen ſind; wenn die pädagogiſche Preſſe in großem Umfange Notiz 
genommen und ſich in lobender Weiſe über die im letzten Programm 
gemachten Ausführungen geäußert hat: ſo ſoll uns dies nicht ſtolz 
machen, ſondern nur dazu beſtimmen, auf dem betretenen Wege mit 
Eifer und Ausdauer fortzufahren. 
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Um dies zu können, rechnen wir auch fernerhin auf die freundliche 
Unterſtützung der geehrten Mütter unſerer Schülerinnen und bringen zu 
dieſem Zweck in Erinnerung, was wir im vorigen Programme als un⸗ 
erläßliche Forderungen an dieſelben hinſtellten und noch heute feſthalten 


müſſen. 
1) 


2 
3) 
4) 


5) 


6) 
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Es ſind das unſere bekannten 8 Forderungen, die alſo lauten: 
Wenn alle Schülerinnen derſelben Klaſſe gemeinſam unter⸗ 
richtet werden ſollen, ſo müſſen auch alle genau dieſelbe Arbeit 
mit zur Stelle haben. 

Ebenſo verſteht es fid) von ſelbſt, daß Material und Werf- 
zeuge von übereinſtimmender Beſchaffenheit ſein müſſen. 

Die Handarbeiten ſämmtlicher Schülerinnen werden in der 
Schule von den Lehrerinnen aufbewahrt. 

Specielle Wünſche der Eltern in Bezug auf einzelne beſondere 
Arbeiten können nicht berückſichtigt werden. 

Die Auswahl und Auwendung des zweckmäßigſten Verfahrens 
bei den einzelnen Arbeiten muß ausſchließlich den Lehrerinnen 
überlaſſen bleiben; es ſoll aber natürlich dafür geſorgt werden, 
daß daſſelbe in allen Klaſſen übereinſtimme. 

Die Zeit von Oſtern bis Michaelis iſt ausſchließlich dafür 
beſtimmt, daß die Schülerinnen die für jede Klaſſe feſtzu⸗ 
ſetzenden Uebungen nach Anleitung erlernen. In dieſer Zeit 
werden unter allen Umſtänden keine beſonderen Arbeiten ge- 
ſtattet. 

Die Zeit von Michaelis bis Neujahr wird angewendet, um an 
kleinen, vollſtändig auszuführenden Arbeiten Proben von dem 
Erlernten zu geben. Hier bietet ſich Gelegenheit zu den ſoge— 
nannten Weihnachtsarbeiten, die ſich natürlich innerhalb des 
für jede Klaſſe feſtzuſetzenden Penſums halten müſſen. 

Die Zeit von Neujahr bis Oſtern dient zu einer Wieder⸗ 
holung, zu tüchtiger Einübung und zur Ergänzung des Gr- 
lernten. Hier kann beiſpielsweiſe in der Strickklaſſe ein د‎ 
wollenes!) Strickzeug geſtattet, hier können in der Häkelklaſſe 
ſchwierigere Maſchen geübt, hier kann ſpäter ein vollſtändiges 
Zeichentuch angefertigt werden 6 


*) Schwarzwollene Strickzeuge können darum nicht geſtattet werden, weil die 


ſchwarze Wolle immer abfärbt. 
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Um aber zu zeigen, daß auch wir ſelbſt etwas gelernt haben, 
müſſen wir nothwendiger Weiſe an der Vertheilung des Stoffs einige 
kleine Aenderungen vornehmen, ſowie auch das Arbeits-Material hier 
und da zweckmäßiger auswählen und in Anwendung bringen. Wir 
theilen zu dieſem Zweck noch einmal vollſtändig den ganzen Lehrplan 
mit, wie er von nun an in Kraft treten wird. 


o 


ہے 
c‏ 


Klasse VII. 


. Material: Weiße Strickbaumwolle No. 12, ſechs Draht, 


2 Stricknadeln No. 5,0. Strickzeugtaſche mit dem Namen der 
Schülerin. 


. Pen ſum: Auflegen der Maſchen, die rechte Maſche an Seif- 


lappen, die linke an Staubtüchern. 


. Weihnachtsarbeiten: Seiflappen, Staubtücher, Strumpf- 


bänder und Aehnliches nach Beſtimmung der Lehrerin. 


Klasse VI. 


. Material: Weiße Strickbaumwolle No. 12, vier Draht, 


5 Stricknadeln No. 4a., Strickzeugtaſche mit dem Namen der 
Schülerin. 


. Senfum: Aufſtricken der Maſchen zum Kinderſtrumpf mit 


Rand von Mäuſezähnchen, das Abnehmen, die Ferſe, der 
vollſtändige Strumpf. 

Weihnachtsarbeiten: Pulswärmer, Unterziehärmel, Shawls, 
Tücher. 


Klasse WV. 


. Material: Weiße, ſtark gedrehte Strickbaumwolle No. 12, 


vier Draht, Häkelhaken von Stahl No. e. Käſtchen mit dem 
Namen der Schülerin. 


. Benfum: An kleinen eckigen Decken die feſte und die Stäb⸗ 


chenmaſche; der einfache tuneſiſche Häkelſtich mit Holzhaken in 
Wolle an Seiflappen; an runden Decken von farbiger Baum⸗ 
wolle über Hanfſchnur das Zunehmen. 
Weihnachtsarbeiten: Decken, einfache Börſen, Flaſchen⸗ 
und Lampenunterlagen, Shawls, Unterärmel, Fanchons. 
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Klasse IV. 


a. Material: 1 Elle mittelftarfe Hausleinwand ohne 7 


£5 


(à 5 Sgr.), gut ſchneidende Scheere, Fingerhut, 3 Näh-, 
6 Stecknadeln, Zwirn, Nähkiſſen. Arbeitskaſten mit Namen. 


. Penjum: Faden-Ausziehen — einfache Steppnaht, doppelte 


Steppnaht, Saum, Kappnaht, überwendliche Naht. 


Weihnachtsarbeiten: Einfache Häkelarbetten ohne Shattt-. 


rungen in verſchiedenen Farben und Muſtern, Einſätze, Häub⸗ 
chen, Seelenwärmer 2C. 


. 


Material: Wie Klaſſe IV. mit den durch die Verſchiedenheit 


der Arbeiten gebotenen Abänderungen, Kannevas oder ein 
Zeichentuch, türkiſches Garn. 


. Benfum: Wiederholung, resp. Erweiterung des Penſums im 


Nähen aus Klaſſe IV., Damaft- Sáumen. Wäſchenähen: Bett- 
zeug, Kinderhemden — Zeichnen der Wäſche. — Strickanfänge 
aller Art, Muſter ſtricken und häkeln: Patent, à jour ac. 


. Weihnachtsarbeiten: Leichte Tapiſſeriearbeiten, Tragbänder, 


Gürtel, Kinderhandſchuhe. 
Klasse IIb. 


. Material: Arbeitskaſten mit Namen wie Klaſſe III. Zum 


Anfange des Stickens ½ Elle gute feine Leinwand, franzöſiſche 
Stickbaumwolle No. 30, türkiſches Garn. 


Penſum: Hohlſäumen. — Anfang der Weißſtickeret im 


Languetten⸗, Vorwärts⸗„ Stiel-, Fiſchgräten⸗ und Steppſtich, eng- 
liſche Stickerei. Leibwäſche: Frauenhemd, einfaches Herrenhemd. 


. Weihnachtsarbeiten: Kleine Piqué-Decken, Kragen, Stul- 


pen, Manchetten, Streifen in weiß und ſchwarz oder engliſche 
Stickerei. Leichte Perlarbeiten. 


Klasse IIa. 


Material: Wie Klaſſe IIb. zum Sticken. 
Penſum: Buchſtaben ſticken. — Gitter- und Damaſt⸗ 


Stopfſtich. — Ausbeſſern. 
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c. Weihnahtsarbeiten: Zuſammengeſetztere Stick- und Wolf- 

arbeiten. 
Klasse I. 

a. Material: Arbeitskaſten mit Namen für die durch die Ber- 
ſchiedenheit der Arbeiten gebotenen Stoffe und Nähwerkzeuge. 

b. Penſum: Franzöſiſche Stickerei, Filet und Frivolitäten machen, 
Luxusarbeiten mannichfacher Art, den Plattſtich ausgenommen. 
Zuſchneiden von Leibwäſche, Oberhemden, Knopfloch. 

c. Weihnachtsarbeiten: Arbeiten aller Art, ſofern fie keiner 
Raum beanſpruchenden Vorbereitungen bedürfen. 


Im Anſchluß hieran ſei uns verſtattet, zwei Forderungen, die in 
letzter Zeit beſonders häufig an uns gerichtet worden ſind, etwas näher 
aufzuhellen und in ihr richtiges Niveau zurückzuführen. 

Es ift in neuerer Zeit mit großem Eifer die ſogenannte „Frauen⸗ 
frage“, d. i. die Frage nach Erhöhung der Erwerbsfähigkeit des weib— 
lichen Geſchlechts ventilirt worden. Damit wir im Nachfolgenden keinen 
Mißdeutungen unterliegen, müſſen wir uns in der Kürze über unſere 
Stellung zu dieſer Frage ausſprechen. Wir meinen: Das weibliche 
Geſchlecht iſt als ſolches nicht nur befähigt, ſondern auch vollkommen 
berechtigt, die engen Grenzen, die ihm bisher, ſei es durch das Vor- 
urtheil, ſei es durch Indifferenz, in Bezug auf ſeine Erwerbsfähigkeit 
gezogen worden, um ein Bedeutendes erweitert zu verlangen. Wir 
glauben: Die Schule muß ihrerſeits hierauf Rückſicht nehmen und 
Vorkehrungen treffen, daß derartige Beſtrebungen nicht von vornherein 
unmöglich werden. Die Schule muß erkennen, daß den Frauen in der 
neueren Geſellſchaftsentwickelung eine viel umfaſſendere Aufgabe, ein viel 
größerer Antheil, eine viel weiter gehende Verantwortlichkeit als früher 
zufällt; ſie muß zugleich von der Ueberzeugung durchdrungen ſein, daß eine 
reifere Bildung des weiblichen Geſchlechts hierzu durchaus erforderlich 
iſt, daß eine gewiſſe „geiſtige Selbſtändigkeit“ erreicht werden muß und daß 
dieſe ſo wenig die weibliche Perſönlichkeit verunziert, daß vielmehr mit 
Recht behauptet werden kann: Der Verfall des Familienlebens kündigt 
fih in dem Widerſtande an, welcher dem Bedürfniß geiſtiger Vollendung 
in der weiblichen Perſönlichkeit offen oder heimlich entgegen geſtellt wird. 
Wir ſtehen alſo im Allgemeinen vollkommen auf dem Standpunkte, den 
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Holtzendorff in feinem berühmt gewordenen Vortrage „über die Ver- 
beſſerungen in der geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen Stellung der 
Frauen“ einnimmt. 

Hierin aber iſt uns nach einer Richtung hin unſer Ziel klar vor 
Augen geſtellt. Die höhere Töchterſchule hat die geiſtige Selbſtändigkeit 
ihrer Schülerinnen als Geſammtreſultat ihrer Beſtrebungen zu erzielen. 
Sie iſt alſo nach keiner Seite eine Fach- oder Berufsſchule, ſie iſt ebenſo 
wenig eine Erwerb- oder Induſtrieſchule. Dies feſtgehalten, muß fie 
alles von der Hand weiſen, was ſie nöthigen will, die geiſtige Gymnaſtik, 
die ſie mit ihren Schülerinnen treibt, herabzumindern und um eines ſoge⸗ 
nanuten praktiſchen Zweckes willen hintenan zu ſetzen. Mit andern 
Worten: Der formale Zweck geht dem materiellen voran; die materielle 
Bildung, die die höhere Töchterſchule giebt, muß der formalen unter⸗ 
geordnet bleiben. Indem die höhere Töchterſchule die formale Bildung 
zu ihrem Hauptaugenmerk macht, fett fie die materielle nicht hintenan; 
aber ſie kehrt das Verhältniß nicht um. Sie befähigt ihre Schülerinnen 
durch Geiſtesübung und Geiſtesbildung, ſich nach abſolvirtem Kurſus un⸗ 
mittelbar und ohne beſondere Vorbereitung (und Vorbereitungsanſtalten) 
in alle Lebensverhältuiſſe, auch in ſolche, die dem weiblichen Geſchlechte 
für den Augenblick noch verſchloſſen ſind, der Natur der Sache nach aber 
nicht verſchloſſen fein oder bleiben brauchen, hineinzuarbeiten und hinein- 
zufinden und darin zu behaupten. Wir nehmen zur Erläuterung ein 
Beiſpiel von den Schulen für das männliche Geſchlecht her, obwohl wir 
recht gut wiſſen, welche Unterſchiede babel vorliegen. Wir vermeiden 
eben deßhalb auch, die Namen der Schulen für die männliche Jugend 
auf die weibliche zu übertragen. Unſer Beiſpiel aber ijt folgendes: Das 
Gymnaſium ift weder eine Fach- noch eine Berufsſchule. Viele, ſehr 
viele Gymnaſiaſten aber, ſogar ſolche, die das Gymnaſium vollſtändig 
abſolvirt haben, gehen dennoch unmittelbar von der Schule in praktiſche 
Berufskreiſe über und füllen ſie keineswegs ſchlechter aus als andere 
junge Männer, die eine andere, neben der allgemeinen geiſtigen Gym⸗ 
naſtik auch noch die praktiſchen Wiffenfchaften berückſichtigende Schulanſtalt 
beſucht haben. So foll es bei der höheren Töchterſchule fein, nach 
dieſem Ziele ſtreben wir. 

Hierbei dürfen und werden wir natürlich nicht vergeſſen, daß kein 
Kind für die Schule lernt nach dem alten lateiniſchen Sprichworte, 
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ſondern wir werden eingedenk bleiben, daß alle für das Leben lernen. 
Wir werden daher Disciplinen und Uebungen, die weder Geiſtesübung 
noch materiellen Gewinn verſprechen, ganz gewiß vermeiden; wir werden 
unſere Uebungen an Stoffen anſtellen, die nachher nicht wieder verlernt 
werden brauchen, von denen das ſpätere Leben auch noch ſeinen Gewinn 
ziehen kann: nimmermehr aber werden wir uns dazu verſtehen, abzu— 
ſehen von unſerer geiſtigen Gymnaſtik und unſere Unterrichtsſtoffe von 
vornherein ſo zuzuſchneiden, wie das Leben ſie gebraucht oder zu ge— 
brauchen meint. Wir werden, ſoviel an uns iſt, nicht zugeben, daß 
die höhere Töchterſchule von dem ihr von Rechts wegen zukommenden 
Standpunkte einer Bildungsanſtalt des weiblichen Geiſtes und Gemüths 
degradirt und herabgedrückt werde zu einer Abrichtungsanſtalt für gewiſſe 
Berufskreiſe des praktiſchen Lebens. Es wäre ein ſolches Unterfangen 
ſo wenig der heutigen Zeit und den Beſtrebungen zur Verbeſſerung der 
Lage des weiblichen Geſchlechts entſprechend, daß es ins gerade Gegen- 
theil umſchlagen und in feinen äußerſten Konſequenzen zu einer Skla— 
verei des weiblichen Geſchlechts führen müßte, zu einer geiſtigen und 
körperlichen Sklaverei, wie die Geſchichte ſie noch nicht geſehen hat. 
Es iſt hier nicht der Ort des Genaueren nachzuweiſen, wie bereits 
an andern Orten — unbewußt und durch gute Abſichten irregeleitet — 
Schritte zu dieſem Ziele hin geſchehen find. Unſere Pflicht aber ijt es, 
auch bei uns das Ziel der höhern Töchterſchule klar zu legen und auf 
die hohe Wichtigkeit derſelben ſtets von Neuem mit Nachdruck hinzu— 
mellen, zugleich aber alle Verſuche abzuwehren, die uns dies Ziel ver- 
wiſchen und auf jenen ſchlüpfrigen Weg führen wollen, der unter der 
Firma des praktiſchen Nutzens jeden ideellen Aufſchwung, jede geiſtige 
Vollendung unmöglich zu machen ſo geeignet wie bequem iſt. 

Es ſind aber dergleichen Verſuchungen an uns heran getreten, 
es ſind ähnliche Forderungen mehr als einmal an uns geſtellt worden. 
Namentlich nach zwei Richtungen hin. Zuerſt haben häufig Eltern, 
deren Kinder etwa die mittleren Klaſſen unſerer Schule beſuchten, ſich 
beklagt, daß ihre Töchter nicht im Stande wären, den geringſten Brief 
an die Tante, die Großmutter, den Onkel ac. zu ſchreiben. Hierfür 
müſſe die Schule mehr thun. Alſo wohl gemerkt: die Leute haben nicht 
geklagt, die Kinder wüßten nicht, wie ſie einen Brief ſchreiben ſollten. 
Das lernen die Schülerinnen natürlich ſowohl ausdrücklich wie gelegentlich 


11 


der verſchiedenſten Veranlaſſungen. Die Leute klagen vielmehr: die 
Kinder wiſſen nicht, was ſie ſchreiben ſollen, und verlangen demgemäß 
anfcheinend, die Schule folle fih damit befaſſen, Briefe an die Tanten ac., 
auf die verſchledenartigſten Lebensverhältniſſe paſſend, ſchreiben zu fajfen 
und Vorbilder dazu zu geben. Es iſt das ein gar leichtes Ding und 
wird auch in vielen Schulen reichlich traktirt. Leider aber ohne allen 
Nutzen. Denn die in der Schule gearbeiteten Briefe paſſen hinterher 
doch nie und das Kind ſitzt bei dieſem Verfahren ebenſo rathlos vor 
ſeinem Bogen Papier und verzehrt einſtweilen ſeinen Federhalter — 
wie im andern Falle. Der Fehler liegt eben nicht an der Schule, er 
liegt am Kinde. Es wagt es nicht, die Fülle von Kleinigkeiten dem 
Papiere anzuvertrauen, mit denen gewöhnlich Familienbriefe angefüllt 
werden; es iſt ihm das Alles zu unbedeutend und zum Theil komiſch; 
von höheren Intereſſen aber, von wichtigen, weltbewegenden Dingen iſt 
das kindliche Gemüth noch zu wenig erfüllt, fie liegen feinem Gefichts- 
kreiſe fern. Wenn aber nun durch das gewünſchte Verfahren nichts 
gewonnen wird, ſo iſt muthmaßlich viel verloren. Denn die Schule hat 
einen beſſeren, edleren, ſchöneren Stoff, das Kind damit zu erfüllen — 
und wehe der Schule, die dieſen Stoff hintenanſetzt, um des ſoge— 
nannten praktiſchen Nutzens willen. Die Schule kann ſich unmöglich 
auf ſolche Gebiete begeben, ohne ſich ſelbſt aufzugeben. Es tritt hier 
aber die leidige Ungeduld der Eltern zu Tage, welche — wenn auch 
nicht gerade Wunderkinder haben wollen — doch mindeſtens die Früchte 
ihrer Erziehung nicht früh genug gereift und gepflückt ſehen können. 
Allein: Frühe Früchte, ſchlechte Früchte! Bei der Erziehung vor Allem 
heißt es: Geduld und dreimal Geduld. Wenn die Eltern die Entwicte- 
lung der Kinder, die natürlich mit den Jahren kommt, abwarten; ſie 
den Schulkurſus abſolviren, d. h. gänzlich durcharbeiten laffen wollen: 
ſo werden auch die Früchte, die verlangten und erwarteten, gezeitigt 
ſein. Es wird nicht leicht eine Schülerin die Schule verlaſſen, die nicht 
geiſtig ſo gereift und ſelbſtändig wäre, um allen in dieſer Hinſicht an 
fie geftellten Forderungen wohl und allſeitig zu entſprechen. Die geiſtige 
Reife, die geiſtige Uebung, die geiſtige Selbſtändigkeit wird ſie nicht im 
Stiche laſſen, wird ihr diktiren, was ſie in allen Lagen des Lebens, in 
die ſie kommen könnte, zu ſchreiben hat. Sie wird weder um Inhalt, 
noch um Form des ihr angeſonnenen Schreibens jemals verlegen ſein; 
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fie wird es bei unſerem Verfahren jedenfalls beffer, tiefer und 7 
bewerkſtelligeu, als wenn fie bloß zu einer Kopir- und Reproducir⸗ 
Maſchine auswendig gelernter Muſter, als wenn ſie zu einem „lebendigen 
Briefſteller für alle Verhältniſſe des Lebens“ herabgewürdigt worden 
wäre, 

Aehnlich verhält es ſich mit einer zweiten Forderung. Sie betrifft 
das Rechnen. Hier macht man uns den Vorwurf, daß wir zu viel mit 
reinen Zahlen operiren laſſen, daß wir das Kopfrechnen vernachläſſigen, 
daß unſere Beiſpiele im praktiſchen Leben nicht vorkommen, daß wir 
nicht genug auf die Rechenvortheile aufmerkſam machen, daß wir das 
ſogenannte kaufmänniſche Rechnen nicht betreiben, weder 7 
ſchaftliche noch kaufmänniſche Buchführung lehren u. dgl. m. Sogar 
den Courszettel ſollen wir unſeren Schülerinnen verdeutſchen. 

Was ift hierin wahr, was falſch? Cs ift zunächſt wahr, daß wir 
viel, ſehr viel mit reinen Zahlen operiren laſſen. Das rechnen wir uns 
indeß zum Verdienſt an. Wir meinen nämlich die reine Zahl, d. h. 
die abſtracte Zahl verdient eine ganz beſondere Berückſichtigung, wenn 
es (id darum handelt, den Schülerinnen eine klare und möglichſt Doll 
ſtäudige Einſicht in das Zahlenſyſtem und die in demſelben ausführbaren 
Operationen zu geben. Das aber iſt, wie wir im Anſchluß an unſere 
obigen Auseinanderſetzungen mit Eutſchiedenheit feſthalten müſſen, weit- 
aus der Hauptzweck des Rechenunterrichts und ſo ſehr der Hauptzweck, 
daß wir ſogar meinen, nur auf dieſer Grundlage laſſe ſich gewinnen 
und ſicherſtellen, was etwa fonft noch vom Rechenunterricht gewünſcht 
wird. Dieſer Unterricht iſt, namentlich in der Töchterſchule, in formaler 
Beziehung von folder Bedeutung, daß ihm kaum ein zweiter gleichge- 
ſtellt werden kann. Er tft, möchte ich ſagen, die Logik, die praktiſche 
Denklehre der Töchterſchule. Ich verkenne in dieſer Beziehung keines⸗ 
weges den Werth der Grammatik. Es iſt aber ein eigen Ding mit 
dieſer Grammatik in Töchterſchulen; der Rechenunterricht iſt packender. 
Darum laſſen wir uns von demſelben nichts abmarkten, der formale 
Nutzen deſſelben ſteht uns höher als der praktiſche. 

Damit ſoll denn aber freilich nicht geſagt worden ſein, daß wir 
den praktiſchen Nutzen für nichts achten. Im Gegentheil, jedoch ſuchen 
wir ſeine Berechtigung in die rechten Schranken zu verweiſen. Wir 
gehen daher keineswegs von der reinen Zahl aus, wir vernachläſſigen 
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durchaus nicht das Kopfrechnen oder die Preisberechnungen oder die 
einfachſten und natürlichſten Rechenvortheile. Wir ſehen das Kopfrechnen 
3. B. geradezu als die Vorſtufe des ſchriftlichen Rechnens an, letzteres 
nur als Anwendung der erſteren auf größere Zahlen. Wir machen die 
Schülerinnen fogar bekannt mit allen, auch den ſchwierigeren Rechnungs⸗ 
arten des bürgerlichen Lebens, und ſuchen natürlich die dazu nöthigen 
Begriffe und Anſchauungen ihnen zu geben; wir thun es aber, wenn ich 
fo ſagen darf, mehr um des wiſſenſchaftlichen als um des praktiſchen 
Nutzens willen. Dauach muß ſich dann natürlich auch unſere Methode 
geſtalten und theils einen mehr elementaren, theils einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Charakter fid) bewahren. Daraus folgt dann aber mit Noth- 
wendigkelt, daß wir die ſogenannten praktiſchen Rechenvortheile nicht 
allzu hoch anſchlagen. Sie find eimerfeits oft gerade fo ſchwer zu 
finden wie die geforderte Löſung; anderſeits aber thun fie gar leicht 
dem Denken Abbruch und verführen zu einem mechaniſchen, ſchematiſchen 
Verfahren. Ergiebt ſich der ſogenannte Rechenvortheil (wir denken 
auch hier zumeiſt an das Kopfrechnen) unmittelbar durch das Nachdenken 
von ſelbſt und mit Leichtigkeit, ſo mag er paſſiren, ſo thut er keinen 
Schaden. Sonſt aber: denke, ſchließe, rechne! 

Es bleibt nur noch weniges zu ſagen über das kaufmänniſche 
Rechnen, die kaufmänniſche Buchführung, den Courszettel 2c. Wenn 
unſere Schülerinnen in unſerer Weiſe ihren Rechenkurſus (nota bene: 
ganz) durchgemacht haben, jo kann Obiges in kürzeſter Felft und mit 
Nutzen hinzugefügt werden. Wir machen aber kein Aufhebens davon, 
wir legen kein allzu großes Gewicht darauf. Auch ohne dies müſſen 
unſere Schülerinnen im Stande ſein, eine kaufmänniſche Berechnung 
auszuführen, ſich faſt ohne Hilfe in die Buchführung hineinzufinden, 
wenn die Nothwendigkeit an fie herantritt, und, wenn auch nach empfan- 
gener Belehrung, den Courszettel zu leſen, falls hiervon gerade etwas 
abhängen ſollte. Wir verſchmähen es aber, hiermit zu klappern — wie 
das leider oft geſchieht und viele Leute verführt; wir wollen keine Rechen— 
maſchinen, keine praktiſchen Kaufmänninnen bilden, wir wollen wahre 
Geiſtesbildung geben — die Vorbedingung und nothwendige Quelle der 
praktiſchen Anwendung und des materiellen Nutzens — die Bedingung 
und Grundlage aller Beſtrebungen zur Verbeſſerung der ſocialen apis 
ber Frauen. 
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Zum Schluß nod) eine Bemerkung ſtattſtiſcher Natur. An unferer 
Anſtalt gehen nach vollendetem Schulkurſus viele Schülerinnen in die 
Selecta über, um ſich für den Beruf als Lehrerinnen vorzubereiten. 
Abgeſehen von dieſen Schülerinnen, vollenden wenige den ganzen Kurſus. 
Beiſpielsweiſe haben im vorigen Jahre im Ganzen 3 Schülerinnen den 
ganzen zweijährigen Kurſus der 1. Klaſſe durchgearbeitet, während 13 
ſich begnügten, die 1. Klaſſe überhaupt erreicht zu haben. Und in 
welchem Alter ſtehen die Schülerinnen, wenn ſie uns verlaſſen? In 
3 aufeinander folgenden Jahren iſt keine Schülerin bei uns 16 Jahre 
alt geworden, 8 waren über 15, 14 über 14 und 10 ſogar nur 13— 
14 Jahre alt. Und das bei einer Schülerzahl von circa 400. Das 
iſt ein Uebelſtand von weittragender Bedeutung. Man bedenke: Was 
verlangt man von einem 14, 15, 16jährigen Knaben? Gewiß nicht 
allzuviel in Bezug auf geiſtige Selbſtändigkeit und Vollendung der 
Bildung; der Reſpect verbietet mir zu ſagen, was ein ſolcher Knabe in 
der Regel noch iſt. Das Mädchen dagegen iſt eine Dame, iſt, wie 
Holtzendorff ſagt, zur Dispoſition geſtellt. Sollte das nicht zu früh 
fen? Hier liegt ein Krebsſchaden unſerer Zeit offen. 

Wir müſſen uns begnügen, dieſen Uebelſtand aufzudecken. Wir 
ſind ihm gegenüber ohnmächtig. Ehe man aber die Klage laut werden 
läßt, daß die Töchterſchule der Gegenwart ihren Schülerinnen eine wu- 
vollendete Bildung mitglebt, fet man fo gerecht, dieſen Uebelſtand 
in Anfchlag zu bringen und der Schule nicht aufzubürden, was fie 
nimmermehr verſchuldet hat. Wenn man faſt genau in dem Momente, 
wo der Verſtand zu reifen die erſten ſchwachen Verſuche macht, ſeine 
Bildung für abgeſchloſſen erklärt, fo kann man fid) nicht wundern, wenn 
die Entwickelung des weiblichen Geſchlechts im Allgemeinen eine Richtung 
nimmt, wie ſie uns nicht gefällt. 


II. 
Chronik. 


A. Die Schule. 


Die Schule hat 8 übergeordnete Klaſſen, von denen die 7 unteren 
einen einjährigen Kurſus haben, die erſte Klaſſe zweijährig. Der Lehr: 
plan ijt im Programm von 1866 vollſtändig abgedruckt und in dieſem 
Jahre genau zur Ausführung gekommen. Eine Ueberſicht der Ber- 
theilung der einzelnen Lehrfächer an die Mitglieder des Kollegiums 
befindet fih am Schluſſe. Aus derſelben ergiebt fih zugleich die Zeit, 
die jedem einzelnen Fache gewidmet wird. Der Unterricht in den Hand— 
arbeiten und im Polniſchen iſt fakultativ. — Eine Ueberfüllung einzelner 
Klaſſen hat fid) zwar in dieſem Jahre noch, namentlich in III. und IV., 
fühlbar gemacht, wird indeß im nächſten Jahre hoffentlich auch ver— 
ſchwinden — dank den getroffenen Einrichtungen, die im letzten 7 
berichte erwähnt ſind. In den übrigen Klaſſen wurde die zuläſſige 
Maximal-Zahl (60—50—40) nicht einmal überall erreicht. 

Mit der Auſtalt verbunden ijt eine Selecta zur Vorbereitung für 
das Examen als Lehrerin. Dieſe Anſtalt beſteht mit Genehmigung 
der ſtädtiſchen Behörden, muß ſich aber ſelbſt erhalten. Der Kurſus 
ijt 2jährig, das Examen wird beim Königlichen Schullehrer - 7 
hierſelbſt abgelegt. Zur Prüfung in den neuen Sprachen wird Herr 
Realſchul-Oberlehrer Dr. Weigand zur Kommiſſion hinzugezogen. 

Das Schuljahr wurde am 30. April eröffnet und ohne Störungen, 
lediglich mit Unterbrechung durch die Ferien, die mit denen der Realſchule 
übereinſtimmen, zu Ende geführt. 
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B. Das Lehrer⸗Kollegium. 


Das Kollegium erlitt im vergangenen Jahre einen doppelten 
Verluſt. Herr Dr. Kuhlmey verließ zu Michaelis die Schule, um 
als 1. Lehrer an die höhere Töchterſchule zu Barmen zu gehen; Herr 
Becker wurde gleichzeitig zu Königsberg gewählt. Die Schule hält 
beide Männer in Ehren. 

Die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers konnte ſofort wieder 
beſetzt werden durch Herrn Rodenberg aus Quedlinburg. 

Herr Theodor Ferdinand Alexander Rodenberg wurde 
am 17. November 1836 in Neuſtadt- Magdeburg geboren, woſelbſt fein 
Vater Steuer⸗Einnehmer war. Er beſuchte das Gymnaſium zum Kloſter 
unſerer lieben Frauen in Magdeburg bis Michaelis 1859 und ſtudirte 
alsdann in Halle Theologie. Nach Vollendung ſeiner akademiſchen 
Studien hielt er ſich längere Zeit in der Schweiz auf als Privatlehrer, 
abſolvirte alsdaun das Examen pro facultate docendi, beſonders für 
die neuen Sprachen, und war zuletzt Lehrer an der höheren Töchter— 
ſchule zu Quedlinburg. 

Für die 2. Lehrerſtelle fand ſich leider nicht ſogleich ein geeigneter 
Bewerber, diefelbe mußte daher einſtweilen vertreten werden. Es über⸗ 
nahmen bereitwillig Herr Rodenberg 4 St., Herr Henkel 4 St., 
Herr Rallina 2 St., Fräul. Reber 2 St., Fräul. Röſener 2 St., 
Fräul. Fechner 2 St. und Herr Realſchullehrer Dr. Eichner 4 St. 
Das vacante Gehalt kam an die betreffenden Vertreter und Vertrete- 
rinnen zur Vertheilung. 

Das Kollegium der höheren Töchterſchule bilden demnach gegen— 
wärtig nachfolgende Perſonen: 

1) Der unterzeichnete Rektor (p. k.); 

2) Herr Rodenberg (p. f), 1. wiſſenſchaftlicher Lehrer und 

Ordinarius von 1 
3) vacat; 
4) Herr Henkel, (p. r.), 3. wiſſenſchaftlicher Lehrer und Ordi- 
naring von II b.; 
5) Herr Zumpe, 1. ordentlicher Lehrer und Ordinarlus von IV.; 
6) Herr Klaß, 2. ordentlicher Lehrer (kath.); 
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7) Herr Scheithauer, 3. ordentlicher Lehrer und Ordinarius 

von VIL; ferner die 3 wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen: 

8) Fräulein Keber, Klaſſenlehrerin von III.; 

9) Fräulein Röſener, Klaſſenlehrerin von VI.; 

10) Fräulein Fechner, Klaſſenlehrerin von V.; endlich die Herren: 

11) Herr Kallina, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer für die Natur- 
ijf enſchaften; 

12) Herr Grahn, Geſanglehrer; 

13) Herr Realſchullehrer Wolff für Zeichnen. 

An der Selecta fungiren gegenwärtig außer dem Unterzeichneten, 
der in der Religion, im Deutſchen und in der Pädagogik unterrichtet, 
die Herren Oberlehrer Dr. Weigand (Engliſch und Franzöſiſch), 
Rodenberg (Geſchichte), Kallina (Rechnen, Geographie und Natur- 
wiſſenſchaften) und Fräulein Deu clair (franzöſiſche Monverjatton). 

Die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen ſind aus dem 
Shul- Kalender zu erſehen. Der 2. ordentliche Lehrer, Herr Klaß, 
iſt innerhalb des hierorts beſtehenden Normal-Etats für die Elementar⸗ 
lehrer in eine höhere Gehaltsklaſſe (350) aufgerückt. Die wiederholten 
Anträge des Magiſtrats auf Verbeſſerung der Gehälter der Lehrerinnen 
find von der Stadtverordneten-Verſammlung abgelehnt worden, fo drin- 
gend nöthig die Sache iſt. 

Sämmtliche Lehrer (mit Ausnahme des Gefanglehrers, Herrn 
Grahn) und Lehrerinnen find definitiv angeſtellt. Penſionsbeiträge 
werden nicht gezahlt; im Falle der Dienſtunfähigkeit erfolgt die Emeri⸗ 
tirung mit / des Gehalts. Dafür ſind alle Lehrer und Lehrerinnen 
frei von Communalſteuern, die Lehrer haben freien Unterricht für ihre 
Kinder auf allen ſtädtiſchen Schulen und ſind berechtigt, zur allgemeinen 
Wittwen-Verpflegungsanſtalt beizutreten. Die Elementarlehrer werden 
zu den beſtehenden Kollekten-Kaſſen herangezogen. Die Lehrerinnen 
müſſen im Falle ihrer Verheirathung ihr Amt aufgeben, beſondere 
Lehrerinnen für Handarbeiten ſind nicht vorhanden. 

Wie die Schluß ⸗Ueberſicht ergiebt, durften weder die Lehrer noch 
die Lehrerinnen zu ihrer vokationsmäßigen Maximal⸗Stundenzahl heran- 
gezogen werden. Dieſe beträgt für den Rektor 20, für die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrer 24, für die Lehrerinnen 26, für die Elementarlehrer 28, 
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Unſer Zeichenlehrer, Herr Wolff, ift an ber Realſchule angeſtellt und 
bezieht von dort ſein Gehalt. 

Der Geſundheitszuſtand im Kollegium war im Allgemeinen ſehr 
günſtig, längere Erkrankungen kamen nicht vor. 


C. Die Schülerinnen. 


Mit dem ſittlichen Verhalten und dem wiſſenſchaftlichen Streben 
unſerer Schülerinnen konnten wir im verfloſſenen Jahre durchaus que 
frieden ſein. 

Die Zahlenverhältniſſe ergeben ſich aus folgender Tabelle: 


fr 
Ae 


Klaſſe. 
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D. Unterrichtsmittel und Bibliothek. 


Die Unterrichtsmittel ſind im verfloſſenen Jahre durch mehrere 
Karten und durch eine ſehr ſchöne Elektriſirmaſchine vermehrt worden. 
Die Schülerbibliothek (gegründet und erhalten durch die Beiträge 
der Schülerinnen, pró Quartal 2½ Sgr.) ijt angemeſſen vermehrt 
worden. Die Lehrerbibliothek dagegen konnte nur unbedeutend an- 
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wachſen, da im Schul-Etat für Lehrmittel und Lehrerbibliothek nur 
60 Thlr. vorhanden find. Die Zahl der in beiden Bibliotheken vor- 
handenen Bücher beträgt 1860. 


E. Geſchenke. 


1) Se. Excellenz der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal = Angelegenheiten ſchenkte der Schule den 2. Band 
von Kirchner: Die Churfürſtinnen und Königinnen auf dem 
Throne der Hohenzollern; 

2) Herr Geheimerath Runge vermehrte die Sammlungen der 
Anſtalt durch 42 Mineralien; 

3) die Schülerin v. Quaß ſchenkte 5, und 

4) die Schülerin Jacobowska 4 Büibliotheksbücher. 

Herzlichen Dank! 


F. Verzeichniß der eingeführten Bücher. 


Klaſſe MI. 
A. Böhme, Handfibel. 


Klaſſe VI. 


Lüben und Nacke, Leſebuch für Bürgerſchulen. 2. Theil. 
A. Böhme, Uebungsbuch im Rechnen. 1. Heft. 


Klaſſe V. 
Lüben und Nacke, Leſebuch. 3. Theil. 
A. Böhme, Uebungsbuch. 2. Heft. 
Plötz, Syllabaire. 
L. Erk, 100 Schullieder. 
„ Choräle. 1. Heft. 


Klaſſe IV. 


Lüben und Nacke, Leſebuch. 4 Theil. 
A. Böhme, Uebungsbuch. 3. Heft. 
9* 
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Plötz, wie V. 

L. Erk, wie V. 

Daniel, Leitfaden der Geographie. 
Eine Geſchichts-Tabelle. 


Klaſſe III. 


Lüben und Nacke, Leſebuch. 5 Theil. 

A. Böhme, Uebungsbuch. 4. Heft. 

Plötz, Conjugaison. 

Widmann, Lieder für Schule und Leben. 2. Stufe. 
Erk, Choräle. 2. Heft. 

Daniel, wie IV. 

Eine Geſchichts-Tabelle, wie IV. 


Klaſſe II b. 
Viehoff, Leſebuch für mittlere Klaſſen. 
Plötz, Schulgrammatik. 
Plötz, Lectures choisies. 
Zimmermann, engl. Schulgrammatif. 
Daniel, wie III. 
Widmann, Lieder für Schule und Leben. 3. Stufe. 
Kuhn, 25 dreiſtimmige Jugendlieder. 
Eine Geſchichts-Tabelle wie III. 


Klaſſe 0۰ 
Viehoff, wie IIb. 
Plötz, wie IIb. 
Zimmermann, wie IIb. 
Daniel, wie IIb. 
Widmann und Kuhn, wie IIb. 
André, Grundriß der allgemeinen Weltgeſchichte. 


Klaſſe I. 


Plötz, wie IIa. 
Herrig, first reading book. 
Daniel, Schulgeographie. 
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André, wie IIa. 
Widmann und Kuhn, mie IIa. 

Außerdem werden in dieſer Klaſſe ab ۹ zu einzelne franzöſiſche 
Schauſpiele gebraucht. 


Religion. 

a. Evangeliſch. 
Evangeliſches Spruch- und Liederbuch in allen Klaſſen. 
Bibel, von IV.—I. ! 

b. Katholiſch. 
Katechismus für die Diözeſe Kulm in allen Klaſſen. 
Kabath, bibliſche Geſchichte, desgl. in allen Klaſſen. 
Bartel, Religionsgeſchichte für I. und II. 


Polniſch. 
V. und VI.: Pawelicki, Poln. Leſebuch. 


IV. — I.: Woliúski und Schönke, Elementarbuch. 


G. Ordnung der öffentlichen Prüfung 
am 23. Alärz c. 
8 Uhr: 
IV. Religion, Herr Zumpe. 
III. Geographie, Fräul. Keber. 
IIb. Franzöſiſch, Herr Rodenberg. 
9 Uhr: 


V. Deutſch, Fräul. Fechner. 
VI. Rechnen, Herr Zumpe. 
VII. Melen und Sprechübungen, Herr Scheithauer. 


10 Uhr: 


IIa. Geſchichte, Herr Rodenberg. 
„ Naturbeſchreibung, Herr Kallina. 
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11 uhr: 
I. Eugliſch, Fräul. Nöſener. 
Hi Rechnen, Herr Henkel. 


12 Uhr: 
Geſang der erſten Geſangsklaſſe. 


Zeichnungen und Probeſchriften liegen aus. 


II. Auszug aus der Schulordnung. 


Folgende Beſtimmungen der Schulordnung, die häufig außer Acht 
gelaſſen werden, bringen wir hierdurch im Intereſſe der geehrten Eltern 
in Erinnerung: 

Außer in Erkrankungsfällen muß die Erlaubniß zum Verſäumen 
des Unterrichts ſtets vorher beim Ordinarius der Klaſſe ſchriftlich nach— 
geſucht werden. 

In allen Fällen haben ſich die Schülerinnen durch einen Ent⸗ 
ſchuldigungszettel über Verſpätung, ſowie über eine Schulverſäumniß 
auszuweiſen. Von länger dauernden Krankheiten iſt der Schule ſobald 
wie möglich Anzeige zu machen. 

Von den fakultativen Unterrichtsgegenſtänden können die Schüle⸗ 
rinnen im Laufe des Jahres nur im Erkrankungsfalle dispenſirt werden. 


J. Bekanntmachungen. 


1) Das Schuljahr wird am Mittwoch, den 8. April, Vormittags 
10 Uhr, mit Vertheilung der Zenſuren und Entlaſſung ber ab- 
gehenden Schülerinnen, geſchloſſen. 

2) Die Abmeldungen müſſen ſpäteſtens bis zum 8. Aprll erfolgen; 
im andern Falle muß das Schulgeld für das nächſte Quartal noch 
bezahlt werden. 

3) Das Schulgeld beträgt für Klaſſe VII. und VI. vierteljährlich 
3 Thlr.; für Klaſſe V. vierteljährlich 3, resp. 4 Thlr., nach dem 
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Einkommen der Eltern; fir Klaſſe IV.—I. vierteljährlich 4, resp. 

5 Thlr., ebenfalls nach dem Einkommen der Eltern. Auswärtige 

Schülerinnen zahlen überall vierteljährlich 1 Thlr. mehr. Außer⸗ 

dem wird in allen Klaſſen vierteljährlich 2½ Sgr. an Bibliotheks⸗ 

Geld gezahlt. 

Das neue Schuljahr beginnt am Dienſtag, den 21. April, um 

9 Uhr, für alle Klaſſen. 

5) Die Prüfung und definitive Aufnahme der angemeldeten Schüle— 
rinnen erfolgt am Dienſtag, den 11. April, um 10 Uhr, im 
Schul-Lokale durch das Lehrer-Kollegium. 
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R. Fischer. 
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K. Tabelle über die Vertheilum der Unterrichts⸗Gegenſtände 


im Winterhalbjahr 18%; 


| 
Lehrer. | X. IIa. | IIb. III. | IV. | V. | VI. | VIE. 
C E | se 
Ord. v. I. 5 Deniſch. | 2 Religion. * 1 — | ۸ — | Séi 13 
ESTO MEMO s cr EN IY pha مده‎ ee Lr س . — ——— لېه‎ OC er 
Rodenberg. 6 Frauzöſiſch. 6 Franzöſiſch. : A. 20 
Ord. v. Ia. 2 Geſchichte. A Geſch. Geogr. 6 Franzöſiſch. d = 22— m T نه‎ 
Henkel. 2 4 Deutſch. 2 Religion. 1 21 
d echnen. S 4 Dentid. 60 57 = 3 Religion. — — 
Ord. v. II b. 2 Rechnen. 2 Rechnen. Franbſiſ 9 SE? 
a 2, Religon. 
Fräul. Keber. P : : ; ۱ kj ^ Deuth. 23 
Ord. v. III. Handarbeit. 3 Engliſch. 4 Sot E zm E 6 Rechnen. KE 
2 Geogaphie. 
` En 
umpe. eutſch. 
o3” D TV. = = = 2 Rechen. 2 Geographie. = 6 Rechnen. — 24 
4 Rechnen. 
و‎ 56 
Fräul. Röſener. : 3 1 $ 8 Deutſch. ; 23 
Orb. v. VI. 2 Engliſch. = 4 Handarbeit. K E m n Sie. ^ Handarbeit. +2 
Fräul. Fechner. Pg ; SES à Framzöſſch. | 8 Dejó. = 24 
ur Y cación 78 2 gd, 4 BON, | 4 Handarbeit x Y, +2 
Scheithauer. په‎ ES JE 3 A Vins: ` 3 Religion. 3 Religion. 
Ord. v. VII. T EE 2 Geſch. Geogr. | 2 Sprechübung. | 11 6 25 
Kallina. E ECH 3 Naturkunde. 2 Naturbeſchr. | 2 Natırheiht- = es سا‎ da e 
: PRONUS غه‎ ER 77!!! ͤ v p ee. m > N 
Wolff. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. RE p = — dh 6 
— — —-— — e 
2 Geſang, mit A 
Grahn. iy und IIb. — Fe 2 Gejang. 2 Geſang. 2 Geſang. — — 8 
. AAA ES ` o 
2 Polniſch, mit > E 
— und II b. 2 Schreiben. E "EH 
omb. - 2 Zeichnen. 2 Schreiben. 
sue P map mi) 7 | Shreisen — 2 Romija mit | 2 Zeichen Yi, tomb. . 1,5 Septem = 
Ia. II b., III. IV. tomó. 3 Kath. mit VI. 
und IV. tomb. | u. VII. komb. 
— — M — — 1 = — - ےا الت —— ت‎ cann 
Dr. Eichner. J. V. — — 1 Geſch. Geogr. — E — P i 
EE O, اموس‎ A — À—————————— —— — 
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